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Ueher ben ftctncit Ärietj. :

(ffortfegung.)

©orpoftenbetaeftementö. — Sor bon fr ieg. —
Sefenft»poften.

Serlei Setacftementö ffnben fid) im Äriege in boppel*

ter Sejieftung; einmal alö fleine bem Sorpoftenfoftem
einverleibte Slbtfteitungen, unb bann afö einjelne, für
ffeft befteftenbe Sefenftopofteti. Sie ftaben «ur befenfioe

3wede «nb feine anbem, wobureft fie jeboeft nieftt ju
einer abfofuteit «Pafftoität öerbammt finb, fonbern ffe

bürfen aud) Sluöfäffe jur Scrtftet'bigmtg unb ju Slb*

weferung beö geinbeö maeften; übrigenö ift eö nieftt

möglidj, feierin eine beftimmte ©renjlinie anjitgeftett
unb eö muß ben Sinftcftten beö güfererö überlaffen

werben, baö Slngemeffene jn »erfügen. Sie muffen
ade Sortfeeile ber Sefenfiöe auf ifere Seite j« bringen
wiffen, bafter a«cft baö Serrain, auf bem fte ficft

fcftlagen foden, genau fennen. Sa eö 6ei ifenen mei*

ftcttö barauf anfomtnt, 3eit j« gewinnen, bamit baö

feinter ifenen poftirte ©roö jum Sluörüden gelangt, fo

muffen fie alfo baftin ftre6en, ben geinb auf ade Slrt

aufjubalten.
Sei biefen Setadjementö fann man »ou allen

SBaffen @e6ra«cft madjen.

Oertlicfte ©egenftänbe mtb fünftliefte Üttittel, alfo
Sörfcr, ©efeöfte, Sefileeit, Srüden, Serratoetnfcftnitte
«nb enblicft Scftanjen erftöften bie Sertftefbigüngö*
fäftigfeit «ngemein, wen« gleid) fie babureft meift «ur
auf eine abfolute Sertfeeibigung angewiefen werben,

gür bie relatioe Sertfeeibigung bienen ifenen bagegen

»ornämfieft bie Hüiterftalre unb Serftede. gür erftere

Sertfteibigungöart wirb man Slrtiderie unb Snfanterie,
für legtere Sawadtoie »erwenben; biefe aueft j«m «Da-

froitiffiren. \
3« foleften Sefmftopofteit reeftnet man:

1) Sie jur Slufnafeme ber Sorpoften beftimmten Se*
fadjementö.

2) Sic bei SBtnterpoftirungen auf längere 3eit »or*
gefdjobciten Slbtfeeilungen.

3) Sie jn einem beftt'mmten, befonbem 3wetf poftto«

ten Setadjementö, j. S. jur Sidjcruitg eineö

faffti, eine üttagajinö, eineö befeftigteti glerfenö,
im ©ebirge ic.
üttan ging früfeer »on bem ©runbfäge aui, bt'e

Slrmee to recht »iete «Poften aufjutöfen, um reeftt
»iele einjelne marfirte «p«nfte «nb ganje «Proüinjen
mt't geringer Sruppenjafel ju beden, ober ben Sor*
bonfrieg j« füfereit. Dtamentfid) war bieß bei ben

Oeftcrreicftem fefer gebräuchlich, bie juwei'len mit einigen
tanfenb üttann einen Sanbftricft »on 10 unb mefereren

ütteilen jit beden wäfettten, ««b biefe Slrt »Ott Ärieg*
füfermtg noch t'n ben neunjiger Saferen am Dtfeein «nb
in ben Dtieberfanbe» anwenteten, eine Saftif, teren

Srffntmtg tem ©eneral Saöc» jugefdjrieben wirb.
Slffein tieß ift ein großer Srrtfeitm, temt »»SBer affeö

beden wiü, bedt nichtö." Ser Sorbonfrieg hat »iele

Diadjtfteile. Sie Smppe» werbe« jerfplitfert, entnervt,
bie Siöciplin untergraben, ber geinb fann bie feftwaefte

Äette leieftt bwrefthrecfteu, bie einjelnen Slbtfeeitongen
fönnen nirgenbö großen SBiberftanb leiften, werben

einjeln »ernidjtet, unb enblicft gefet adeö üttoralifcftc
»erloren, weil bie Sruppen niefttö alö bai Dtetiriren
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Ueber den kleinen Krieg.

(Fortsetzung.)

Vorposten détachements. — Cordonkrieg. —
Defensivposten.

Derlei Détachements finden fich im Kriege in doppelter

Beziehung; einmal als kleine dem Vorpostensystem
einverleibte Abtheilungen, und dann als einzelne, für
sich bestehende Defensivposten. Sie haben «ur defensive

Zwecke und keine andern, wodurch sie jedoch nicht zu
einer absoluten Passivität verdammt sind, sondern sie

dürfen auch Ausfälle zur Vertheidigung und zu

Abwehrung des Feindes machen; übrigens ist es nicht

möglich, hierin eine bestimmte Grenzlinie anzugeben
nnd es muß den Einsichten des Führers überlassen

werden, das Angemessene zu verfügen. Sie müssen

alle Vortheile der Defensive auf ihre Seite zu bringen
wissen, daher auch das Terrain, auf dem sie sich

schlagen sollen, genau kennen. Da cs bei ihnen
meistens darauf ankommt, Zeit zu gewinnen, damit daS

hinter ihnen postirte Gros zum Ausrücken gelangt, so

müssen sie also dahin streben, den Feind auf alle Art
aufzuhalten.

Bei diesen Détachements kann man von allen
Waffen Gebrauch machen.

Oertliche Gegenstände und künstliche Mittel, also

Dörfer, Gehöfte, Desileen, Brücken, Terraineinschnitte
und endlich Schanzen erhöhen die Vertheidigungs-
fähigkeit ungemein, wenn gleich sie dadurch meist nur
auf eine absolute Vertheidigung angewiesen werden.

Für die relative Vertheidigung dienen ihnen dagegcn

vornâmlich die Hinterhalte und Verstecke. Für erstere

Vertheidi'gungsart wird man Artillerie und Infanterie,
für letztere Cavallsuie verwenden; diese auch zum Pa
tronilliren. X

Zu solchen Desensivposten rechnet man:
1) Die zur Aufnahme der Vorposten bestimmten

Détachements.

I) Die bei Winterpostirungen auf längere Zeit vor¬
geschobenen Abtheilungen.

3) Die zu einem bestimmten, besondern Zweck postir¬

ten Détachements, z. B. zur Sicherung eines

Passes, eine Magazins, eines befestigten Fleckens,
im Gebirge :c.
Man ging früher von dem Grundsätze aus, die

Armee in recht viele Posten aufzulöfen, um recht
viele einzelne markirte Punkte und ganze Provinzen
mit geringer Truppenzahl zu decken, oder den

Cordonkrieg zu führen. Namentlich war dieß bei den

Oestcrreichern fehr gebräuchlich, die zuweilen mit einigen
tausend Mann einen Landstrich von 10 und mehreren
Meilen zu decken wähnten, und diese Art von
Kriegführung noch in den neunziger Jahren am Rhein und
in den Niederlanden anwendeten, eine Taktik, deren

Erfindung dem General Lascy zugeschrieben wird.
Allein dieß ist ein großer Irrthum, denn „Wer alles
decken will, deckt nichts." Der Cordonkrieg hat viele

Nachtheile. Die Truppen werden zersplittert, entnervt,
die Disciplin untergraben, der Feind kann die schwache

Kette leicht durchbrechen, die einzelnen Abtheilungen
können nirgends großen Widerstand leisten, werden

einzeln vernichtet, und endlich geht alles Moralische

verloren, weil die Truppen nichts als das Retiriren
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lernen, üttan muß ifen bafeer fo fparfam alö möglich
anwenben unb im großen Äriege nur in folgenben

gäden:
1) SBenn man einen ©ebirgöftrieft in feiner ©ewalt

befealten will unb nur über geringe Äräfte jit ge*
bieten feat.

2) SBenn man bie Serbinbmtg mit einer Dtcfeenarmee

bureft fefte 3wifcftenpunfte fieftern wiü.

3) SBenn ein fdjwacfteö Sorpö ein infurgfrteö Sanb

im 3n«me fealten foll, j. S. wit bt'e granjofen
in Spanien, bt'e julegt auf iferer ganjen Operationö*
It'm'e jebe Stappe befeftigen mußten, wai jebodj

burdj bt'e »ielen feften Älofter unb mafft»en®cfeöfte
wieberum feftr begünftt'gt warb.

Sie feier unter 1 unb 2 angefüftrten gäde bürften

im gad eineö Äriegeö in ber Scftweij feftr ftäuffg in

Slnwenbung fommen, unb ebenfo bie Serwenbititg ber

Scfenftopoften t'n folgenben gäden:
1) Um einen »orliegenben «Punft ju beftaiipte«, ba*

mit tie Slrmee iftn fiefter paffiren fönne.

2) Sinen «Punft »orwärtö auf eine 3eitla«g jn »er*

tbeibigen, hiö Unterftügung fecranfommt, ober

biö baö 6)roö fctjfagfcrtig ift. Sn biefer Äatfee*

gort'e ftefeen bie Sorpoftenbefacftementö.
Sn betben gäden muß man bai Serrain gut be*

nugen «nb j« einer nadjbrüdlicften Sertfeeibigung ein*#
rieftten. Sö fommt ftier immer barauf an, baf ftef)

SBettige gegen Siele mit Sortfteil weftren fönnen. üttan

muß alfo entweber natürtiefte Stügpunfte habe«, ober

tieft folefte turcft biegrib»erfcftanj«ttgöf«nft j« »erfeftaffett

wiffen.

üttan fann bemnadj bie einjelnen gälte, wo Tt*
r'enftopoften «üglt'cft fein fönnen, fo »erfdjieben iftr
3wcrf immer feto möge, auf folgenbe jurüdfüferen:

1) SBenn ein Sefflee »orfeanben tft.
2) SBenn einjelne Hüufer ober ©efeöfte, Sörfer mtb

glede« »ertfteibigt werben.

3) Sßetttt burcftfcftm'tteneö, aber boeft jugänglicfteö
Serrain »ertfteibigt wirb.

4) SBcmt man ficft im SBalb »ertfteibigt.

Obfcfton biefe »ier «punfte rein taftifefter Dtatur finb,
fo erfefteinen unö boeft einige Semerfungen barüber
nieftt überffüfftg. «JJtan muß ftetö im Sluge befealten,

baf man ei hier immer «ur mit fleinen 2l6tfeettongen

ju tftun ftat, man muß alfo in Sejiefeung auf bett

erften «punft baö Sefflee bieftt am Sefflee, bie ©rüde
an unb auf ber Srüde »ertfeeibigen, ober eö lieber

ganj frei laffen unb ben geinb am Se6o«cftiren binbertt.

Ser jweite «Punft geftört in bie Seftre ber Saftif
»Ott Sefenftopoften. SBenn inbeffen Sorpoften*
betaeftementö einen Ort befegen follen, fo muß
bie Sefagung fidj fo einridjien, baf fte leieftt baö

©efecftt abbrechen unb ficft auö bem Orte jieften fann.
üttan foff ftd) ferner ftetö barauf gefaßt maeften, »on
ftittfen angegriffen ju werben, wai befonberö bei ifolir»
fen «Poften fein nngewöljnlicfter ^jaü ift. So erging
eö unter anbern ben granjofen in Spova an ber

SBefcr, wo fie bureft Ceti Srbprinjen »on Sraunfcftwet'g
aufgehoben würben; ehenfo jwei Sompagnien Saiern,
tie int grübjaftr 1813 t'n Soit ig ftanten; ein «Pulf

Äofafen ging bei Dtodjtt'g üher tie üttttlte mtb ritt
»on ber entgegciigefegtcn Seite ungeftinbert t'n bte

Stabt. 3ufäffig roaren bie Sruppen gerabe jum Slpcff
»erfammelt, unb bafeer famen ffe noeft mit blauem

Sluge ba»on.

Steften Slbtfeeitmtgett lange 3eit an einem Orte,
j. S. bei SBiuterpoftirungeu ic, wo ein Slngriff jwar
möglich, aber nidjt wahrfdjeiiiticft tft, fo werben fie

ficft einquartieren; bieß barf aber nidjt gefefteften, wenn
ein folefter «Punft bie Slnfeftniing für eine Sloantgarbe

abgibt, ober »on einem Sorpoftcnbetacftcmetit befegt

ift, wo ter get'nb (ich to ber Dtäfte beffnbet. — 316er

audj in biefen gäffe« werben bi« Smpoc« Dtacfttö t'n

Slffarmhäitfer jufammengejogen, ober fie hteiften in
beu Quartieren angefteitet, wo immer ein üttann
maeft ift nnt ein brennenteö St'cftt unterhält. Sft ein

Slngriff waftrfdjritilt'dj, fo läßt man bie Se«te gegen
Sageöaiibrucft «ttter baö ©eweftr treten.

Sie Slffarmpläge muffen mit ter Sertfteitigung
übercinftimmenb gewäfttt werben, «nt Die Sompagnien
begeben ficft einjeln taftin, um nieftt turcft 3»fammen<

jieften itt Sataiffone unnüge 3eit j« »crlierc«. Spkr
ift eö »on befonberer SBidjtigfeit, fidj bt'e greunbfehaft
ber Sewohner jtt erhalten unb bureft fie Dtachridjten

»on bem geinbe jit erlangen. Slucb Saucmpatrout'lten
finb hier »on großem Dtugen. ©cwöftnlicft »ertfteibigt
man folefte «piäge bureft Snfanterie unb Slrtifferie;
adein cö ift oft gut, fleine Saöaffcrietruppö bureft
bie Straßen jagen j« laffen, wo ber geinb bereitö

eingebrungen ift, um iftm bie gurdjt »or bem 2l6ge«

feftnittettfeto einjuflößeii.
Ueber ben britten «punft bemerfen wir noeft:

Sin bureftfeftnifteneö, aber boeft baber jugänglicfteö
Serrain bietet allerbingö bem geinbe einige Hinter*
niffe bar, unb fann iftn eine 3eitlang aufftalten; allein
gewöftnlicft ifi ein folefteö Serrain leieftt j« «mgeften

unb aueft leidjt ju b«rd)6reeften, ba bie Äräfte ber
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lernen. Man muß ihn daher so sparsam als möglich
anwenden und im großen Kriege nur in folgenden

Fällen:
1) Wenn man einen GebirgSstrich in seiner Gewalt

behalten will und nur über geringe Kräfte zu
gebieten hat.

2) Wenn man die Verbindung mit einer Ncbenarmee

durch feste Zwischenpunkte sichern will.
ZI Wenn ein schwaches Corps ein iusurgirtes Land

im Zaume halten soll, z. B. wie die Franzosen
in Spanien, die zuletzt auf ihrer ganzen Operationslinie

jede Etappe befestigen mußteu, was jedoch

durch die vielen festen Klöster und massiven Gehöfte
wiederum sehr begünstigt ward.

Die hier unter 1 und 2 angeführten Fälle dürften

im Fall eines Krieges in der Schweiz sehr häufig in

Anwendung kommen, und ebenso die Verwendung der

Defensivposten in folgenden Fällen:
1) Um einen vorliegenden Punkt zu bebanpten, da¬

mit die Armee ihn sicher passiren könne.

2) Einen Punkt vorwärts auf eine Zeitlang zu ver¬

theidigen, bis Unterstützung herankommt, oder

bis das Gros schlagfertig ist. In dieser Kathe-

gorie stehen die Vorpostendetachements.
In beiden Fällen muß man das Tcrrain gut

benutzen und zu einer nachdrücklichen Vertheidigung ein-^
richten. Es kommt hier immer darauf an, daß sich

Wenige gegen Viele mit Vortheil wehren können. Man
muß also entweder natürliche Stützpunkte haben, odcr

sich solche durch die Feldverschanzungskunst zu verschaffen

wissen.

Man kann demnach die einzelnen Fälle, wo De-

sensivposten nützlich sein können, so verschieden ihr
Zweck immer sein möge, auf folgende zurückführen:

«) Wenn ein Desilee vorhanden ist.

2) Wenn einzelne Häuser oder Gehöfte, Dörfer und

Flecken vertheidigt werden.

N Wenn durchschnittenes, aber doch zugängliches
Terrain vertheidigt wird.

4) Wenn man sich im Wald vertheidigt.

Obschon diese vier Punkte rein taktischer Natur siud,
fo erscheinen uns doch einige Bemerkungen darüber
nicht überflüssig. Man muß stets im Auge behalten,
daß man eS hier immer nur mit kleinen Abtheilungen
zu thun hat, man muß also in Beziehung auf den

ersten Punkt das Desilee dicht am Desilee, die Brücke

an und auf der Brücke vertheidigen, oder es lieber

ganz frei lassen und den Feind am Debouchiren hindern.

Dcr zweite Punkt gehört in die Lehre der Taktik
von Deftnsivposien. Wenn indessen Vorposten,
détachements einen Ort besetzen sollen, so muß
die Besatzung sich so einrichten, daß sie leicht das

Gefecht abbrechen und sich aus dem Orte ziehen kann.
Man soll sich ferner stets darauf gesaßt machen, von
hinten angegriffen zu wcrden, was besonders bei isolir-
ten Posten kein ungewöhnlicher Fall ist. So erging
es unter andern dcn Franzosen in Hoya an der

Weser, wo sie durch den Erbprinzen von Braunschweig
aufgehoben wurden; ebenso zwei Compagnien Baiern,
die im Frühjahr l8l3 in Colditz standen; ein Pulk
Kosaken ging bei Rochlitz über die Mulde und ritt
von der entgegengesetzten Seite ungehindert in die

Stadt. Zufällig waren die Truppen gerade zum Apell
versammelt, und daher kamen sie noch mit blauem

Auge davon.

Stehen Abtheilungen lange Zeit an einem Orte,
z. B. bei Wiuterpostirungen w., wo ein Angriff zwar
möglich, aber nicht wahrscheinlich ist, so werden sie

sich einquartieren; dicß darf aber nicht geschehen, wenn
ein solcher Punkt die Anlehnung für eine Avantgarde
abgibt, oder von einem Vorpostendetachcment besetzt

ist, wo der Feind sich in der Nähe befindet. — Aber
auch in diesen Fällen werdcn di» Trupvcn Nachts in
Allarmhäuser zusammengrzogen, odcr sie bleiben in
den Quartieren angekleidet, wo iinmer ein Mann
wach ist und ein brennendes Licht unterhält. Ist ein

Angriff wahrscheinlich, so läßt man die Leute gegen

Tagesanbruch unter das Gewehr treten.
Tie Allarmplätze müssen mit der Vertheidigung

übereinstimmend gewählt wcrden, und die Compagnien
begeben sich einzeln dahin, um nicht durch Zusammenziehen

in Bataillone unnütze Zeit zu verlieren. Hier
ist es von besonderer Wiclttigkeit, sich die Freundschaft
der Bewohner zn erhalten und durch sie Nachrichten
von dem Feinde zu erlangen. Auch Bauernpatrouillen
sind hier von großem Nutzen. Gewöhnlich vertheidigt
man solche Plätze durch Infanterie und Artillerie;
allein cs ist oft gut, klcine Cavallcrietrupps durch
die Straßen jagen zu lassen, wo der Feind bereits

eingedrungen ist, um ihm die Furcht vor dem

Abgeschnittensein einzuflößen.
Ueber den dritten Punkt bemerke» wir noch:

Ein durchschnittenes, aber doch dabei zugängliches

Terrain bietet allerdings dem Feinde einige Hindernisse

dar, und kann ihn eine Zeitlang aufhalten; allein
gcwöhnlich ist ein solches Terrain leicht zu umgehen

und auch leicht zu durchbrechen, da die Kräfte der
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Sevtfteitiger feftr »ertfeeilt finb, wai to ber Dtatur
ber Säcfte liegt, üttan fod bafter ein bureftfcftnitteneö

Serrain nur atö Scftug »or bei« erften Sinlauf «nb

ftöcftflenö alö glanfenanleftnung befrachten, ftarfe Die*

fernen etwaö rüdwärtö ftaben, um bebroftte «punfte

ju unterflügen, unb mit bt'efen Dtefer»ett, wenn man
anberö ßarf genug ift, unerwartet jum Setbftangriff
ühergeften. Sn ter Dtegel befteftt baö ©efecftt in fof*

eftem Serrain in einem langfamen Dtüdjitge, wobei

man jebodj nie ju »iet Siraitleitrö »erwenben tarf,
ba pc ftarfe Soutienö »erlangen, atfo »iele Streit*
fräfte fonfiimiren.

Serftalten ter Sorpoften einer Slrmee im
©roßen. — Sloantgarben. (Slrriere*

©arben.)

Oefterö ereignet eö ficft, hefonberö im Sorpoften*

friege, baß ein mehrfaeft ftärferer geinb unöermiitftet
anrücft, fo baß für ten fcftwäcftem Sheil affeö jn
befürchten ift. SlKeitt bieß fann «itr ber gaff fein,

wenn ber ftärfere Sfteit genau bie Sage unb übrigen

Serftältniffe beö fcftwäcftcren fennt, unb wenn biefer

feine Unterftügung erhält. Sa aber ber geinb ge*

wöbnlicft mit ber Sage feineö ©egnerö ««befannt ift,
fo barf er nie anberö alö mit einer gewiffen Sorficftt

jtt SBerfe gefeen unb muß barauf gefaßt fei«, baß

fein ©egner entweber ftarfer ift alö er badjfe, ober

jeitgereeftte Unterftügung befommt.

Ser SBiterftant ter Sorpoften muß immer eine

gewiffe Sauer feaben, woraitf ade Stoftaftett abjwcden
follen. «Jttan »ertraut t'ftn taher einer gewiffen «nb

beftimmten Slbtheifung an, bie wir bereitö unter beut

Dtamen ber SI» auf garbe fennen gelernt feaben. Sr*
leichtert wirb ber SBiterftant babureft, baf bie feint*
licfte Spige, auö gurdjt »or Soutienö «nb Hinter*
fealten* bie gelbwadjen niemalö j« ftarf trängen tarf
uub 5j>alt madjen- muß, fo wie fte auf «ufere Slüaut*

garbe flößt, «m tt'e iferige abjumarien, bie wicbcriu«

sorftefttig operiren muß, inbem fie mir tarnt erft,
wenn baö ©efecftt in »ödem ©ange ift, erfährt, 06

fie eö bloß mit unferer Sloantgarte oter fdjon mit
unferm ©roö ju tfeun feat.

Sie Sorpoftcneiitricfttung einer Slrmee feat außer
ber Sicherheit berfelbe« aueft noeft ben H«uptjwed:
baö ©efecftt einjuleiten, ber am heften babureft erreieftt

wirb, baf man bureft admätigeö 3urüdgefeen ben geinb

jum metfeobifeften Sorgeften jwingt. Saburrft gewinnt
baö ©roö 3eit jur Stufftedung. — Ser Dtüdjug barf
niemalö oftne SBiberftanb fei«; auf günftige« «punfte«

foll man baö ©efecftt atmefeme«, ja juroetlett offenfioe

Sewegungen maeften, «m be« geinb aufjnfealten, ifen

ju nötftigen mebr Äräfte ju entwideln, unb baburdj
im Stänbe ju fein, feine Stärfe ju beurtftetten. Si«
Seifpiel baoo« gibt baö Sorpoftenföftem beö erfte«
preiißifcften Slrmeeforpö im Äriege »on 1815 an ber
Samhre. Ser geinb überfdjritt bie Sambre an »ier
«Pimftcn, bei ber Slbtei b'SKneö, Üttareftienne, Sfearleroi
unb Sfeatelet. gür feinen reeftten giüget follte Som*
href, für feinen' linfen Ouatrebraö fein nädjfteö Ope*
rationöobjeft fein. Slber er würbe b«rcft bie Sorpofien
bei ©offetieö unb ©ill», «nb bureft eine 3l6tftritong
ber englifeften Slrmee bei Qnatrebraö fo naeftbrürflicft

aufgeftatten, baß er ben ganjen Sag barüber »erlor
unb bie Heere 3eit gewannen, fteft hei Sign»; mit
SBaterloo jHfammeiijitjieften.

SBenn baö ©roö ein ©efecftt in einer Stedmtg
anjuiteftmen gefonnen ift, fo beftäft bt'e Sloantgarbe

iftr Serbältniß alö eine folefte bei. Mein tritt aueft

baö ©roö be« Dtüdjug an, fo »erwanbeft ficft bie

Sloantgarbe in eine Slrrieregarbe unb muf bann ge*
wohnlich, ein cmftljafteö ©efedjt annehmen, um bem

©roö Seit jur rüdgängigen Sewegung j« oerfeftaffeu,
fo «ngünftig ihre Sage audj immer fei« mag, beim

ihre Hülfe entfernt ficft mit jeber üttinute weiter »on

iftr. SBirb aber «mgefeftrt eine 3l»antgarbe baju
beftimmt, bai ©efedjt einjuleiten, fo foll fte beö geinteö
Äraft nacfi Üttöglicftfeit abjiiftoßen traefttcit.

Hier feften wir alfo tie Sloantgarte in jwei tue*

feittlt'dj »erfeftietenen Dioden; allein eö finb iftrer noeft

weit meftrere. Sie.erfefteint in ber Saftif «nb im

fleinen Ärieg in feftr manm'gfacften Sejieftutigen unt
tafter entfteftet öfterö Serwedjötong ter Segriffe. Ter

3eit muß überlaffen werben» beftimmtere «nb genauere

Sejeidjnungen für jebe Slrt berfelben ctojiifüftreit. ®e*

wöftniieft nennt man biejenigen Sloantgarben, welcfte

auö äffe» SBaffengattungen jufammengefegt finb, felbft-
ftänbig, unb »ou tiefen wirb nun ftier bie Diebe feto.

lieber tie Siltung biefer fetbftftäubigen Sloant;

garben laffen ficft im Slffgemeiiien feine beftimmten

«nb itiiöcräitterltdjen Sorfcftriftcti angeben, fonbern

mau muß ficft oor ade« Singe« bei Soiiftmfffon ber*

felben naeft ber Organifation beö geinteö, mt't tem

man ju fcftlagen ftat, rieftten, oter ein neueö Slement

mit auf beu Äampfptag bringen, wobureft man iftm,

wenn audj nidjt für immer, wenigftenö boeft bei Se*

ginn ber Operationen überlegen entgegentritt. — 3"
ter preußifdjen Slrmee wirt tiefelbe bei einem Slrmee*

11*
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Vertheidiger sehr vertheilt sind, waS in der Natur
der Sache liegt. Man soll daher ein durchschnittenes

Terrain nur alS Schutz vor dem ersten Anlauf und

höchstens als Flankenanlehnung betrachten, starke

Reserven etwas rückwärts haben, um bedrohte Punkte

zu unterstützen, und mit diesen Reserven, wenn mon
anders stark genug ist, unerwartet zum Selbstangriff
übergehen. In der Regel besteht das Gefecht in
solchem Terrain in einem langsamen Rückzüge, wobei

man jedoch nie zu viel Tirailleurs verwenden darf,
da sie starke Soutiens verlangen, also viele Streitkräfte

kousnmiren.

Verhalten der Vorposten einer Armee im
Großen. — Avantgarden. (Arrière-

Garden.)

Oesters ereignet es sich, besonders im Vorpostcn-

kriege, daß ein mehrfach stärkerer Feind unvermnthet
anrückt, so daß für den fchwächcrn Tbeil alles zu

befürchte» ist. Allein dieß kann nur der Fall sein,

wenn der stärkere Tbeil genau die Lage und übrigen

Verhältnisse des schwächeren kennt, und wenn dieser

keine Unterstützung erhält. Da aber der Feind
gewöhnlich mit der Lage seines Gegners unbekannt ist,

so darf er nie anders als mit einer gewissen Vorsicht

zu Werke gehen und muß darauf gefaßt fein, daß

sein Gegner entweder stärker ist als er dachte, odcr

jeitgerechte Unterstützung bekommt.

Der Widerstand der Vorposten muß immer eine

gewisse Dauer haben, worauf alle Anstalten abzwccken

sollen. Man vertraut ihn daher einer gewissen und

bestimmten Abtheilung an, die wir bereits unter dein

Namen dcr Avantgarde kennen gelernt haben.

Erleichtert wird der Widerstand dadurch, daß die feindliche

Spitze, aus Furcht vor Soutiens und
Hinterhalten', die Feldwachen niemals zu stark drängen darf
und Halt machen' muß, so wie sie auf unsere Avantgarde

stößt, um die ihrige abzuwarten, die wiederum

vorsichtig operircn muß, indem sie nur dann erst,

wenn das Gefccht in vollem Gange ist, erfährt, ob

sie es bloß mit unserer Avantgarde oder fchon mit
unserm Gros zu thun hat.

Die Vorposteneinrichtung einer Armee hat außer
der Sicherheit derselben auch noch den Hauptzweck:
daS Gefecht einzuleiten, der am beste» dadurch erreicht

wird, daß man durch allmäliges Zurückgehen den Feind

zum methodischen Vorgehen zwingt. Dadurch gewinnt
das Gros Zeit zur Aufstellung. — Der Rückzug darf
niemals ohne Widerstand sein; auf günstigen Punkten

soll man daS Gefecht annehmen, ja zuweilen offensive

Bewegungen machen, um den Feind aufzuhalten, ihn
zu nöthigen mcbr Kräfte zu entwickeln, und dadurch
im Stande zu sein, seine Stärke z» beurtheilen. Ein
Beispiel davon gibt das Vorpostensystem des ersten

preußischen Armeekorps im Kriege von l8t5 an der
Sambre. Der Feind überschritt die Sambre an vier
Puuktcn, bei der Abtei d'Alnes, Maretuenne, Charleroi
und Chatclct. Für seinen rechten Flügel follte Sombres,

für feinen linken Quatrebras fein nächstes Ope-
rationsobjekt sein. Aber er wurde durch die Vorposten
bei Gosselies und Gilly, und durch eine Abtheilung
der englischen Armee bei Qnatrebras so nachdrücklich

aufgehalten, daß er den ganzen Tag darüber verlor
und die Heere Zeit gewannen, sich bei Ligny und

Waterloo zusammenzuziehen.

Wenn das Gros ein Gefecht in einer Stellung
anzunehmen gesonnen ist, so behält die Avantgarde
ihr Verhältniß als cine solche bei. Allein tritt auch

das Gros den Rückzug an, so verwandelt sich die

Avantgarde in eine Arricregarde und muß dann
gewöhnlich ein ernsthaftes Gefecht annehmen, um dem

Gros Zeit zur rückgängigen Bewegung zu verschaffen,
so ungünstig ihre Lage auch immer sein mag, denn

ihre Hülfe entfernt sich mit jeder Minute weiter von
ihr. Wird aber umgekehrt eine Avantgarde dazu

bestimmt, das Gefecht einzuleiten, fo foll sie des Feindes

Kraft »ach Möglichkeit abzustoßen trachten.

Hier sehen wir also die Avantgarde in zwei

wesentlich verschiedenen Rollenz allein es sind ihrer noch

weit mehrere. Sie. erscheint in der Taktik und im

kleinen Krieg in sehr mannigfachen Beziehungen und

daher entstehet öfters Verwechslung dcr Begriffe. Der

Zeit muß überlassen werden/ bestimmtere und genauere

Bezeichnungen für jede Art derselben einzuführen.

Gewöhnlich nennt man diejenigen Avantgarden, welche

aus allen Waffengattungen zusammengesetzt sind, selb st>

ständig, nnd von diesen wird nun hier die Rede sein.

Ueber die Bildung dieser selbsiständigen Avantgarden

lassen sich im Allgemeinen keine bestimmten

nnd nuvcränderlichen Vorschriften angeben, sondern

man muß sich vor allen Dingen bei Construktion

derselben nach der Organisation deS Feindes, mit dem

man zu schlagen hat, richten, oder ein neues Element

mit auf deu Kampfplatz bringen, wodurch man ihm,

wenn auch nicht für immer, wenigstens doch bei

Beginn dcr Operationen überlegen entgegentritt. — ?»
der preußischen Armee wild dieselbe bei einem Armee-

!l '
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forpö »ott 30—40,000 ütt. gewöftnlicft fo compom'rt,

taf fie auö:
7 hiö 9 Safaido«en Snfanterie,
einer Sfoiftonö * Sa»atlerie »on 2 hiö 4 Söcabronö,
4 hiö 8 Söcabronö leicftter «Pferbe »on ber Dtefeme*

Saöafferie,
einer 6pfünbigen Si»ifionö*g«ß6attcrie,
einer halben biö einer ganjen 12pfünbigen,
einer ftalbe« hiö einer ganjen reitenbe« Satterie

unb
einem «pioitm'erbetacftement

beftehen. Sie ganje Saoadcric erftätt nur einen güft*

rer; über fämmtliche Slrtifferie füftrt, wenn fein Stabö*

offijier jugegen, wai aber bei jwei ober brei Satterien
immer ber gad fein follte, ber ältefle Offtjier baö

Sommanbo. Son biefen Sruppen wirb ber Srittfteif,
feödjftettö bie Hälfte, jum unmittelbaren Sorpoften*
b i e n ft e beftimmt, ber Uefeerrcft aber jufammengehalten,
um bem Sorpoften*S»ftem geftörigen Dtacfttritd

ju geben.

Sie Stufftetlting ter Sloantgarte gefdjieftt in
ter Dtegcl auf bie Heiuptricfttung nach bem geinbe jit.
üttan leftnt ftdj gern an Srrraingegenfiäntc oter Sörfer
(."biefeö legtere mit Sorficftt), um ben geinb entweber

burd) einen ahfoditen örtlichen SBiberftanb oter bureft

eine unerwartete Offenfioe aitfjuhaltett. Saö legtere

muß, wo cö nur irgent auöfüferbar ift, angewentet
werben, tafter geftören füftne unb iinferncfeinente,
tabei a6cr aueft befonnene unb faltblütige Slnfüftrcr

jn ber Stoantgarbe, bamit fogcnatmte Hufarenftreidje
»ermiebcti werben.

Sie Sorpoftenbctacftementö «nb anbere »orgefebo*

benc «poften fint bajn beftimmt, baö Stonäftertt beö

geinteö in 3eiten ju erfaftren nnb ber Stoantgarbe

Seit jit ge6e« ficft j« formiren. Sie türfen ficft nur
fo lange »ertfteitigen, biö fie iftre gritwacften unt
Soutienö aufgenommen haben, intern iftr ganjeö Ser*
feältniß nieftt »on ter Slrt tft, ficft ernftffeft mit tem

geinte einjulaffen. Sin ter Sambre beging im 3ahr
1815 ein preußifcfteö Sataidon ben geftier, biefe Dtegcl

ju »ergeffen «nb ficft anö ühetoerftanbetter Dtitterlicft*
feit ju lange ju halten. Sö unterlag ber Uebermacftt
unb rourbe beinahe mit üttann unb üttattö aufgerieben.

Sie Sloantgarbe wirt tiefen Setachementö in »ielen
gälten Unterftügung jur Slufiiaftme cntgegenfdjiden,
aber nicht in allen, fonft hat fie am Snbe ein niefttö
enifcftcibettbeö ©efecftt »or ter gronte. Stucft taö gegen*
fettige Unterflügen ter einjelnen Sorpoftenbetaeftcmentö
bat feine Scftroierigfeiten, weil fie oft ifere 9tüdj«gö*

lütte babei »erlieren. Sluö aütm biefem gefet t)er»or,
baß tie Sorpoftenbetadiementö ffeft nieftt ju arg »er*
beißen muffen.

Sebe Sloantgarbe muß hei iferer Sluffteffung olle

gälte »or Siugen ftaben, bie eintreten fönnen, «nb
auf alte gefaßt fei«. Sine gewiffe Slitöteftnmtg mufl
iftre gront jwar feafeen, adein fte barf nieftt jit »iet
Sreite beden woden; bagegen fod fie Äräfte biöpom'bfe
fealten, um jum Selfeftangriff übergefecn ju fönnen.
Hiefür eignet ficft Sa»adcrie imb reitenbe Slrtiderie am
heften. Sntfcfteibenbeö aber fann man mir bann er«

wartett, wenn man beö geinbeö glanfe ober feinen
Dtüde« gewinnt; barum fod man nieftt ju früh ju
foldjen Offcnftomaßregein fdjreiten «nb nieftt efeer, bi*
man beö geinbeö Stärfe «nb bie fonftigen Serfeält»
niffe erforfeftt feat.

SBenn bie Stoantgarbe »iele betaeftirte Sorpoften
feat, bie fidj iferer Scftwädje wegen nieftt lange fealten

fönnen, fo ift eö eine gute Üttarime, ficft anfänglid)
auf äffe« «Pmiften concentrifch jurüdjujiefee«, uHb wenn
Concentrin ift, plöglid) jum Slngriff überjugefeen. Siefj
maeftt ben geinb glauben, wir hätten Serftärfung er»

ftalten; er ftugt, entwideft Äräfte nnb wir gewinnen
3eit, wai beinafee immer bie HauPtfache ift. Siefeö
üttanöoer barf übrigenö bann nt'cftt angewetibet wer*
teil, wenn bie ©egenb eine große SBiberftanböfäfeigfeit
befigt, benn fonft fönnte ficft ter geint tarin feftfegen.—
Sin anterecl ÜKanö»er ber Stoantgarbe fantt barin
beftefeen, ficft mt't bett Hauptfragen mefer rüdwärtö jit
fegen unb einige fribfiftättbige Sefenftopofien »orju*
fdjiehen, «m ben geint glauben ju machen, baß wir
ju einem feartnädigen SBiberftanbe entfdjloffcn finb.

Slffe biefe üttaßregeln beruften auf einem feöcftfl

jwedmäßigen Sneinanbergreifett ber SBaffen, auf einer
bureft Dtefognoöcfrcn erlangten genauen Äenntniß beö

Serrainö. Slber aueft bie heften «Diaßregetn "reichen

nidjt aui, wenn ber geinb alljuftarf ift. 3« biefem

gaff bleibt nichtö übrig, alö einen gut georbneten, nieftt
übereilten Dtüdjug anjutreten, benn aud) ber ftärffte
geinb barf nieftt ju ftigt'g' »erfolgen, wtil er unfere
Serftältniffe niemalö ganj überfefeen «nb biirctjfcftauen
fann.

Slffe Setacftementö, welcfte bie Sloantgarbe auf
ben Hauptrt'cftt«ngen naeft bem geinbe fein »orfeftidt,
muffen einige Sclbftftänbigfeit feaben, «nb to ebener

©egent aui Saöafferie, in bureftfeftnittener anö Sabal*
lerie unb Snfanterie, «nb mir in ganj bureftfehniftener

aui Snfanterie allein beftefeen; felbft biefe befommt

einige dieitex mit ju ütteloungen, fleinen «Patrouillen
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korps von 30—40,000 M. gewöhnlich so componirt,
daß sie aus:

7 bis 9 Bataillonen Infanterie,
einer Divisions - Cavallerie von 2 bis 4 Escadrons,
4 bis 8 Escadrons leichter Pferde von der Reserve-

Cavallerie
einer öpfündigen Divisions-Fiißbattcrie,
einer halben bis einer ganzen l2pfündizen,
einer halben bis einer ganzen reitenden Batterie

und
einem Pionnierdetachement

besteben. Die ganze Cavallerie erhält nur einen Führer;

über sämmtliche Artillerie führt, wenn kein Stabsoffizier

zugegen, was aber bci zwei odcr drei Batterien
immer der Fall scin sollte, dcr älteste Offizier das

Commando. Von diesen Truppen wird der Dritrheil,
höchstens die Hälfte, zum unmittelbaren Vorpostendienste

bcstimmt, dcr Ucberrcst aber zufammengehalten,
um dem Vorposten-System gehörigen Nachdruck

zu geben.

Die Aufstellung der Avantgarde geschieht in
dcr Regcl auf die Hauptrichtung nach dem Feinde zn.
Man lehnt sich gern an Terraingcgcnstände oder Dörfer
(dieses letztere mit Vorsicht), um den Fcind entwcdcr

durch cincn absoluten örtlichen Widerstand oder durch
eine unerwartete Offensive aufzuhalten. Das letztere

muß, wo cs nur irgend ausführbar ist, angewendet

werden, daher gehören kühne und unternehmende,
dabei aber auch besonnene und kaltblütige Anführer

zn der Avantgarde, damit sogenannte Husarenstreiche

vermieden werdcn.

Die Vorpostcndetachements und andere vorgeschobene

Posten sind dazu bestimmt, das Annähern des

FeindeS in Zeiten zu erfahren nnd der Avantgarde
Zeit zu gebe» sich zu formiren. Sie dürfen sich nur
so lange vertheidigen, bis sie ihre Feldwachen und

Soutiens aufgenommen haben, indem ihr ganzes
Verhältniß nicht von dcr Art ist, sich ernstlich mit dem

Feinde einzulassen. An der Sambre beging im Jahr
l815 cin preußisches Bataillon dcn Fehler, diese Regel
zu vergessen und sich aus übclvcrstandener Ritterlichkeit

zu lange zu halten. Es unterlag der Uebermacht
und wurde beinahe mit Mann und Maus aufgerieben.

Die Avantgarde wird diese» Détachements in vielen
Fällen Unterstützung zur Aufnahme entgegenschicken,
aber nickt in allen, sonst hat sie am Ende ein nichts
entscheidendes Gefecht vor der Fronte. Auch das gegenseitige

Unterstützen der einzelnen Vorpostcndetachements
hat seine Schwierigkeiten, weil sie oft ihre Rückzugs¬

linie dabei verlieren. Aus allem diesem geht hervor,
daß die Vorpostendetackements sich nicht zu arg ve»
beißen müssen.

Jede Avantgarde muß bei ihrer Aufstellung alle

Fälle vor Augen haben, die eintreten können, und
auf alle gefaßt scin. Eine gewisse Ausdehnung muß
ihre Front zwar haben, allein sie darf nicht zn viel
Breite decken wollen; dagegen soll sie Kräfte disponible
halten, um zum Selbstangriff übergehen zu können.

Hiefür eignet sich Cavallerie nnd reitende Artillerie am
besten. Entscheidendes aber kann man nur dann
erwarten, wenn man des Feindes Flanke oder seinen
Rückcn gewinnt; darum soll man nicht zu früh zu
folchen Offcnsivmaßregeln schreiten und nicht eher, bis
man des Feindes Stärke und die sonstigen Verhältnisse

erforscht hat.
Wenn die Avantgarde viele detachirte Vorposten

hat, die sich ihrer Schwäche wegen nicht lange halten
können, so ist es eine gute Marime, sich anfänglich
auf allen Punkten concentrisch zurückzuziehen, uud wenn
conccntrirt ist, plötzlich zum Angriff überzugehen. Dieß
macht den Feind glauben, wir hätten Verstärkung er-
halten; er stutzt, entwickelt Kräfte und wir gewinnen
Zeit, was beinahe immer die Hauptsache ist. Dieses
Manövcr darf übrigens dann nicht angewendet werden,

wenn die Gegend eine große Widerstandsfähigkeit
besitzt, denn fönst könnte sich der Feind darin festfetzen.—
Ein anderes. Manöver dcr Avantgarde kann darin
bcstehcn, sich mit dcn Hauptkräften mehr rückwärts zu
setzen und einige selbstständige Defensivposten vorzu-
schieben, um den Feind glauben zu machen, daß wir
zu einem hartnäckigen Widerstände cntschlosscn sind.

Alle diese Maßregeln beruhen auf einem höchst

zweckmäßigen Ineinandergreifen dcr Waffe», auf einer
durch Rekognoscircn erlangten genauen Kenntniß deS

Terrains. Aber auch die besten Maßregeln 'reichen
nicht aus, wenn der Feind allzustark ist. In diesem

Fall bleibt nichts übrig, als einen gut geordneten, nicht
übereilten Rückzug anzutreten, denn auch der stärkste

Feind darf nicht zu hitzig verfolgen, weil cr unsere

Verhältnisse niemals ganz übersehen nnd durchschauen

kann.

Alle Détachements, welche die Avantgarde auf
den Hauptrichtungen nach dem Feinde hin vorschickt,
müssen einige Selbstständigkeit haben, nud in ebener

Gegend aus Cavallerie, in durchschnittener ans Cavallerie

und Infanterie, und nur in ganz durchschnittener
auS Infanterie allein bestehen; selbst diese bekommt

einige Reiter mit zu Meldungen, kleinen Patrouillen
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unb ju bett »orberften Sebette«. ©efeftüg fann babei

reeftt gute Sienfte leiften, aHein man gibt eö ifenen

nur bann bti, wenn fie einen 3«gemg feartnädt'g »er*
tfteibigen foffen, unb wenn ber Dtüdjug ber ©efeftüge
»ollfommen gefiebert ift. — Se itnterneftmenber ber

geinb ift, befto beftutfamer muffen bie Sloantgarben

ju SBerfe geften.
Sllö allgemeine Dtegcl für 3l»antgarbe«*Sluffied»nge«

gilt, baß man ffe nt'djt gern in fo hebedter ©egenb
wäfeft, wo wenig ober gar feine freie Umffcftt ftatt*
ffnbet, fonbern lieber ba, wo fie jwar gegen über*

rafeftenbe Sfnfällc gefiebert finb, wo fit ficft leicht »er*

tfteibigen, aber boeft auö ber Sertfteibigung leidjt jum
Slngriff üftergeften fönnen. Sllfo niemalö ofene Stofefe*

nungöpmtfte.
Sie üttajrime, bt'e Sloantgarbe »om ©roö auö

j« «nterftügc«, ift feiten gut, benn man bringt auf
biefe Slrt eine üttenge Sruppen inö ©efecftt unb reiht
ficft felbft auf. ©ewöbnlicft ift man mit Sorfcftiden
ber Dtefer»e*Sa»afferie affju freigebig. Sie barf ben

Sag »or ter Schlacht nieftt angeftrengt worten fein.

Sei einem entfdjtoffcnen Sloantgarbenfüftrer fann man

fdjon jiemlid} jäfee mit ber Unterftügung fein. Sn
ber Scftlacftt hei Sign» (15. Sunt' 1815) featte baö

erfte preußifdje Slrmeeforpö jwei Sloantgarben, eine

bti gotttat'ne fSoeqite, bt'e anbere hei üttardjienne au

pont, alfo (jebe jtt 1 Srigabe) bie Hälfte bei jSorpö.
Sö wurte nur ein einjigeö Dtegiment ber Dteferoe*

Saoallcrie jur Unterftügung »erwenbet, wenn gleicft

baö Sorpö bei glcuruö auögerüdt war. Spätte man

j. S. bie britte Srigabe gegen Sfjarlcroi »orpoufftrf,
fie würte waftrfdjeinlid) ten Sag barauf nieftt fo fräftig
ftaben feeftten fönnen. Selbft bie jweite Srigate fomtte

am anbern Sage (16.) bai ©efecftt nm bett Sefig »ott
St. Slmanb mieft! fräftig genug führen, ta fte am

15., außer einem aiifeftnlidjen Serlufte an Sotten
«nb Serwunbeten, faft 2 »offftäntige Sataidone ein*

gc6üßt ftätte. Sene betten Sloantgarben hielten ben

geinb ben ganjen Sag über auf «nb »eret'm'gte« ficft

erft fpät am Slbenb mit bem Ue6erreft beö Sorpö in
ber Stedung »on Sign».

Stcfterfeeitömaßregcln in Santonirungen.
Sie Santonirungen erforbem meftr Sorpoften ali

bt'e Sager, wenn fie and) noeft fo eng ffnb. ^jeutjn*
tage hejieftt ma«, hefonberö in ber Släbt bti geinbeö
feine Santonirungen, fonbern Stoouafö; jeneö gefdjieftt

nur bei tängerm Stiffftanbe ber Operationen, im SBi«*

ter, wen« man Serftärfungen erwartet, Smppen fteft

erftolen faffen wid ic. unb jwar befto enger, je näfeer

am geinbe, je wofelfeabenber bie ©egenb, je furjer
bie Sauerjeit ift.

Sie Santonirungöoorpoften muffen bem Sorpö
3eit jum Sluörüden »erfchaffen, mit baö geftt nicht
fo fdjncd; bafter muffen fie meftr SBiterftant leiften
fönnen, ali Sagemorpoftcn. Sieß fann man fowoftl
burdj baö Serrain alö bureft bt'e Stärfe ber Sorpoften
erreieijeit. —Riebet ftuben allgemeine uub befon*
bere Sicfterfteitömaßregeln ftatt. Sene umfaffen ein

guteö Dtadiridjtenwefcit, bamit man nieftt ftrategifeft
übcrfadcit werbe; bie befonbem befteften in örtlichen

Slnorbnuiigcit.
Sei jetem Ouartier werten tte nötftigen SBacften

auögefegt, wo man um ficft feften «nt taö Sdjießen
bti ben Sorpoften »emeftmen fann. ©efehüg unt
guftrwcrf wirt fo aufgefahren, taß eö leicht abfahren
fann. Sin Slffarmplag wirb beftimmt. Sie Sruppen
muffen fidj genau mit bem SBege baftin befannt maeften,

fo baß fte iftn aueft nötftigen gallo im gt'nftem ftnben
fönne«. — Sen Santonirungen liegt eine «pofition

jum ©runbe. Sn berfelben beftnben fteft «Poften alö
Dtepliö ter Sorpoften. — Slabe am geinte, unt wenn
matt eö mit einem fftäfigett ju tfeun hat, fattelt tt'e

Saöafferie, bie Slrtifferie feftirrt auf, bie Seute jiefeen

ficft an, in ben Quartieren brennt Sicht, Dtadjtpoften
nferben auögefegt, «Patrouillen ffnb auf ben Seinen,
aber nicht bloß »orwärtö, fonbern auch feitwärtö «nb

rüdwärtö; beim ein fcftlaucr geinb fiattet aueft wofel
einer Santoninmg »on feinten feer einen Sefucft a&.

Saö went'gfte, wai man tfeun muß, wenn maii nieftt
alle Sruppen fatigtiiren wiü, ift: einen Sfeeil in Slflarui'
häufer jufammen jn jieften.

Sollte allen Sichcrfteitöanftalteit jum Srog ber

geinb boeft bureft Ueber fall in ben Ort gelangen,
fo ift eö fdjätlicft, auö ten Quartieren auf teil Sammel«
plag laufen j« wollen; tie Seute würten einjeln nie*

tergeftauen oter gefangen werten. 3m fo fcftlt'mme«

gälte ift eö geratbener, itt te« Quartiere« jit bleiben

«nt auö ben gcnftern ju feftießen; afleö wai auf ber

Straße ift, gehört jum geinbe, jeber Srcfffdjuß ift
bafter ein ©ewinn. — Slm afferfcftlimmften ftat eö beim

Ueberfall bie Slrtifferie. Sic muß beßftalb unter aden

Umftänben ficft beu Dtüden frei ju maeften fueften, ober

ficft fo fleden, baf fit, fallö ber geint »on ber ent*
gegengefeeten Seire einbringt, fie bk Äanonen fcftned

herumwerfen imb ein «Paar Äartätfcftenfcftüffe tfeun

fann. 3n ben Sfeorwegen großer Sanerfeöfe, bie auf
bie Hauptftraße fefte«, ftnben ficft folefte Stofftritongen;
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und zu den vordersten Vedetten. Geschütz kann dabei

recht gute Dienste leisten, allein man gibt es ihnen

nur dann bei, wenn sie einen Zugang hartnäckig
vertheidigen sollen, und wenn der Rückzug der Geschütze

vollkommen gesichert ist. — Je unternehmender der

Feind ist, desto behutsamer müssen die Avantgarden
zu Werke gehen.

Als allgemeine Regel für Avantgarden-Aufstellungen

gilt, daß man sie nicht gern iu so bedeckter Gegend

wählt, wo wenig oder gar keine freie Umsicht
stattfindet, sondern lieber da, wo sie zwar gegcn
überraschende Anfälle gesichert siud, wo sie sich leicht
vertheidigen, aber doch aus der Vertheidigung leicht zum

Angriff übergehen können. Also niemals ohne Anleh-

nungspnnkte.
Die Maxime, die Avantgarde vom Gros aus

zu unterstützen, ist selten gut, denn man bringt auf
diese Art eine Menge Truppen ins Gefecht und reibt
sich sclbst auf. Gewöhnlich ist man mit Vorschicken

der Reserve-Cavallerie allzu freigebig. Sie darf den

Tag vor der Schlacht nicht angestrengt worden sein.

Bei einem entschlossenen Avautgardenführer kann man
schon ziemlich zähe mit der Unterstützung sein. In
der Schlacht bei Ligny (15. Juni 1815) hatte das

erste preußische Armeekorps zwei Avantgarden, eine

bei Fontaine l'Eveque, die andere bei Marchienti? au

pont, also (jede zu 1 Brigade) die Hälfte des Forps.
ES wurde nur ein einziges Regiment der Reserve-

Cavallerie zur Unterstützung verwendet, wenn gleich

das Corps bei Fleurus ausgerückt war. Hätte man

z. B. die dritte Brigade gegen Charlcroi vorpoussirt,
sie würde wahrscheinlich den Tag darauf nicht so kräftig
haben fechten können. Sclbst die zweite Brigade konnte

am andern Tage (16.) das Gefecht um den Besitz von
St. Amand tNicht kräftig gcnug fübrcn, da sie am

15., außer einem ansehnlichen Verluste an Todten
und Verwundeten, fast 2 vollständige Bataillone
eingebüßt hatte. Jene beiden Avantgarden hielte» den

Feind den ganzen Tag über auf und vereinigten sich

erst spät am Abend mit dem Ueberrest des Corps in
der Stellung von Ligny.

Sicherheitsmaßregcln in Cantonirungen.
Die Cantonirungen erfordern mehr Vorposten als

die Lager, wenn sie auch noch so eng sind. Heutzutage

bezieht man, besonders in der Nähe des Feindes
keine Cantonirungen, sondern Bivouaks ; jenes geschieht

nur bei lüngerm Stillstände der Operationen, im Winter,

wenn man Verstärkungen erwartet, Truppen sich

erholen lassen will«, und zwar desto enger, je näher

am Feinde, je wohlhabender die Gegend, je kürzer
die Dauerzeit ist.

Tie Cantonirungsvorposten müssen dem CorpS
Zeit zum Ausrücken verschaffen, und das gebt nicht
so schnell; daher müssen sie mehr Widerstand leisten

können, als Lagervorpostcn. Dieß kann man sowohl
durch das Terrain als durch die Stärke dcr Vorposten
erreichen. —Hiebei finden allgemeine und besondere

Sichcrheitsmaßregeln statt. Jene umfassen ein

gutes Nachrichtenwesen, damit man nicht strategisch

überfallen werde; die besondern bestehen in örtlichen

Anordnungen.
Bei jedem Quartier werden die nöthigen Wachen

ausgesetzt, wo man um sich sehen lind das Schießen
bei den Vorposten vernrhmen kann. Geschütz und

Fuhrwerk wird so aufgefahren, daß es leicht abfahren
kann. Ein Allarmplaß wird bestimmt. Die Truppen
müssen sich genau mit dem Wege dahin bekannt machen,
so daß sie ihn auch nöthigen Falls im Finstern finden
können. — Den Cantonirungen liegt eine Position
zum Grunde. In derselben befinden sich Posten als
Replis der Vorposten. — Nahe am Feinde, und wenn
man es mit einem thätigen zu thun bat, sattelt die

Cavallerie, die Artillerie schirrt auf, die Leute ziehen

sich an, in den Quartieren brennt Licht, Nachtposten
norden ausgesetzt, Patrouillen sind auf deu Beinen,
aber nicht bloß vorwärts, sondern auch seitwärts und
rückwärts; denn ein schlauer Feind stattet auch wohl
einer Cantonirung von hinten her einen Besuch ab.

Das wenigste, was man thun muß, wenn man nicht
alle Truppen fatiguiren will, ist: einen Theil in Allarm-
häufer zusammenzuziehen.

Sollte allen Sicherheitsanstalten zum Trotz der

Feind doch durch Ueber fall in den Ort gelangen,
so ist es schädlich, aus dcn Quartieren auf den Sammelplatz

laufen zu wollcn; die Leute würden einzeln

niedergehauen oder gefangen werden. Im so schlimmen

Falle ist es gerathener, in den Quartieren zu bleiben
und aus den Fcnstcrn zu schicßcn; alleö was auf der

Straße ist, gehört zum Feinde, jeder Trcffschuß ist

daher ein Gewinn. — Am allerschlimmsten hat es beim

Ucberfall dic Artillerie. Sic muß deßhalb unter allen
Umstünden sich dcn Rücken frei zu machen suchen, oder

sich so stellen, daß sie, falls der Feind von der

entgegengesetzten Seite eindringt, sie die Kanonen schnell

herumwerfen und ein Paar Kartätschenschlisse thun
kann. In den Thorwegen großer Bauerhöfe, die auf
die Hauptstraße sehen, finden sich solche Aufstellungen;
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fie muffen aber möglidjft fturmfret fein. (Sggen »or*

gelegt, wo ein @ra6en fefelt.) — Sie Dtadjt bmturcft
roirb für baö ©efeftüg eine Spcjialhebeduttg beftedt,
bie ftdj feinen Sdjritt ba»on entfernt. «Per ©efeftüg

ift bie Hälfte ber Sebienung braußen, bie anbere Hälfte
im Quartier, bt'e «Pferbe ftefeen in ben Städen, bie

«Progen feitwärtö, bamit fie Dtiemaub ftinbern, jum
Slufprogcn fommt man boeft nieftt. Sin Seifpiel eineö

foleften Ueberfadö auö bem fra«jöftfcft*fpam'fd)en Äriege

mag hier an feinem «plage feto:
SBäftrenb ber Sinfcftlicßung Sortofa'ö (1810) war

ber ©en. Sueftet genötbigt, ein fleineö Sorpö gegen
bie »alenciatiifcfte Slrmee ju entfenbe«, wäftrenb er

felbft gegen bie catafonifdjc Slrmee ju gelbe lag unb

eine Sioifion unter ©eneral Hatiöpe bk Sinfdjließung
Sortofa'ö betrieh, tie jugleicft ten Sauf beö Sbro

bii ju feinem Sinfluß to ter Dtäfte 0011 Slmpofta hütete.

Saö Sorpö gegen bie »afeticianifdje Slrmee war bti
Udtecona etwa 4 Seguaö »on Sortofa aufgeftedt. ©en.

üttuöitier, ter eö fommantirte, ftattc baö 4. Hufarett*

regtoicitt, baö 13. Äüraffterrcgiment, baö 14. unb

114. Sinienregiment, fowie einige Satterien unter
feinem Sefeftle. Ser Ort an imb für ficft felbft jiem*
lieft in ber Shene gelegen, war jebodj reefttö, bie

gtont naeft Salencia j«, »on einem jiemlid) fteilen

Serge überfeöfet mtb linfö in einiger Sntfernung
»on Sergen umjogen; fonft aber war er nadj alltn
Seifen ju »on SBetogärten «nb Oltoen umhegt,
roeldje nur tie große Straße »on Salencia nach Sor*

tofa titrdjfdjnitt. Ser Ort, roieberfeolt ber ©egenftanb

ber Slnftrengung beö »alencianifefteit ©eneralö, roar

»on ©en. Üttuönier jum Hauptquartier gcwäftlt wor*
ben. Stuf bem Serge reefttö »on ber Stabt, auf bem

ficft bie Srümmcr eineö alten Scbloffeö hefanben, war
ein ftatfeö Setacftemeiit aufgeftedt. Sor ber Statt
lagerte tin Snfantericbataiffon, taö öfterö abgelööt

unb mit tem Sorpoftentienft nad) Salencia ju fpejieU

beauftragt warb. Sinfö, uaeft tem ütteere j«, unter*

ftielt bie leieftte Saöafferie tie ©emeinfeftaft mit ben

am ütteere unb in Dtappita ftationirten Sruppen. Saö
©roö beö fleinen Sorpö lagerte unmittelbar hinter
Uffbecona auf tem SBege naeft Sortofa unt tedte turcft
«Poften glanfe unt Dtüden. Sie Statt felbft war
mit tem Stabe, ftarfen 3nfanten'ewad)en unb Saoal*
leriepifetö belogt. Sin weiter Ärciö anfcfteineiib gut
aiiögeftcffter «poftett bedte Sager «nb Stabt nadj alle«

Seiten. Sei alle tem fterrfdjten to ter Sorpoften*
auffteffung beteutente geftier. Srftticft waren tt'e Sn»

fanteriepoften nieftt gefeörig turcft Saoaderie unterftügt,

bann wedjfelten bie gelbwadjen m'cftt, roie bieß feier

feödjft nötfeig war, Dtacfttö ifere Slitfftedung; ferner
wäre« Dtacfttö jur Sluffeedung «nb Sicfterftedung ber

©egenb bort, wo bie Seftöljung aufftörte, bie Sebetten
nieftt fet'nlänglt'cft »orgefeftoben, unb enblicft war baö

ganje Sorpoftenfpfiem bureft feinen jwedmäßig orga«t*
(irren «Patrouidenbienft unterftügt, befonterö gingen
tie Sa»aKeriepairouiffen Dtadjtö m'cftt genug »or. Unter
tiefen Serftäftniffcn fch'dte ficft ber »alenciatiifcfte 06en
anführer, ©en. Saffecoitrt, an, baö Sager bei Ußbe*

cotia jtt überfallen. Seine üttaßregeln würben aueft

ftierj« »ortrefflicft getroffen, fefteiterten jeboeft an ber

Utitüdjtigfeit feiner Sruppen «nb ber Äriegöerfaftrem
bett teö franj. Heerführerö. Sr rüdie in 3 Sofonnen

gegen tie granjofen an. 3ete berfelben tonnte iferer

bebeuienbeit Ueberlegeuheit wegen ftarfer fein, afö baö

ganje franj. Sager. Sine berfelben birigine fteft a«f
einem Umwege gegen ben linfen glügel ber granjofen,
eine jweite ging redjtö bai Säger »orbei unb ftellte
ftdj fo auf, um jebe-Unterftügung »on Sortofa fter

abjiifdjncibeti. Seibe hatten einen hinlänglichen Sor*

fprung, um iftrem Sluftrage' jtt genügen. Sie tritte
oter H^upt* Sofonne ging gerate auf tie franj. Sor*
poften »or ter Statt loö, fpaltete ficft in ter «Jtäfee

terfelben in 2 Solonnen, »on tenen tt'e eine ficft gegen
ben Serg reefttö »on Uffbecona wanbte, wäftrenb baö

©roö felbft bie Sorpoften angreifen unb fprengen follte.
Dtie »iefleicftt würbe eine fompficirte Sewegung biefer

Slrt mt't meftr Sittflatig auögefüftrt. Sefonberö warb bie

Sofonne.bei Sentrwmö mit Sinfieftt geleitet. Sic er*

reieftte ben Ort iferer Seftimmung, ofene bemerft j«
werben, bureftbraeft bie Sorpoften, beren Stuffteflung
ben üttiqueletö, bie am Sage waferfcftcinlicft mit Sebenö*

mittel« ober unter einem antern Sorwaute im Sager

gewefen, genau befannt war, jugleicft auf mefereren

«Punften «nb langte mit ben jurüdgeworfeiteit gelt*
wacftcit jugleicft »or ter Stofftefltmg teö Sataidonö

an, taö ten Sienft,ter Sorpoften featte. Unmittelbar

tarauf featte aueft bk Seloiute, weldje ten meferfaeft

erwäfeuten Serg hei ter Statt angreifen fodte, bt'efen

erftiegen unb bie hier ftationirten Sruppen in bie Diuineit

auf bemfelben jurüdgetrieben. Hätten tie Spanier
tt'e Sortfteile tiefer Uebcrrafdj««g benugt unb wären

fofort mit bem Sajonett auf ifere geinbe loögegattgett,

fo feüttcn fte tiefe waferfcfteinlidj m'cftt allein geworfen,

fie hätten »ieflcidjt tie ganje Solonne jerfprengen «nb

aufreihen fönnen. So aber begnügten fie ficft, auf
fealbem SBege ftefeen ju bleiben. Sor bem Sorpofte«*
bataillon angefommen eröffneten fie ein lebfeafteö geuer,
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sie müssen aber möglichst sturmfrei fein. (Eggen
vorgelegt, wo ein Graben fehlt.) — Die Nacht hindurch

wird für das Geschütz eine Spezialbedcckung bestellt,

die sich keinen Schritt davon entfernt. Per Geschütz

ist die Hälfte der Bedienung draußen, die andere Hälfte
im Quartier, die Pferde stehen in den Ställen, die

Protzen seitwärts, damit sie Niemand hindern, zum

Aufprotzen kommt man doch nicht. Ein Beispiel eines

solchen Ueberfalls aus dem französisch-spanischen Kriege

mag hier an seinem Platze sein:

Während dcr Einschließung Tortosa's (1810) war
der Gen. Suchet genöthigt, ein kleines Corps gegen
die valcnciam'sche Armee zu entsenden, während er

selbst gegen die catalonischc Armce zu Felde lag und

eine Division unter General Harispe die Einschließung

Tortosa's betrieb, die zugleich den Lauf des Ebro
bis zu feinem Einfluß iu der Nähe von Amposta hütete.

Das Corps gegen die valencianische Armee war bei

Ulldeconci ctwa 4 Léguas von Tortosa aufgestellt. Gen.

Musnicr, der es kommandirt?, hatte das 4.

Husarenregiment, das 13. Kürassierregiment, das 14, und

114. Linienregiment, sowie einige Batterien unter
seinem Befehle. Der Ort an und für sich sclbst ziemlich

in der Ebene gclegcn, war jedoch rechts, die

Front nach Valencia zu, von einem ziemlich steilen

Berge überhöht und links in einiger Entfernung
von Bergen umzogen; sonst aber war er nach allen

Seiten zu von Weingärten und Oliven umbegt,
welche nur die große Straße von Valencia nach Tortosa

durchschnitt. Der Ort, wiederholt der Gegenstand

der Anstrengung des valencianischeu Generals, war
von Gen. Musnier zum Hauptquartier gewählt worden.

Auf dem Berge rechts von der Stadt, auf dem

sich die Trümmer eines alten Schlosses befanden, war
ein starkes Détachement aufgestellt. Vor der Stadt
lagerte ein Jnfanteriebataillon, das öfters abgelöst

und mit dem Vorpostcndicnst nach Valencia zu speziell

beauftragt ward. Links, nach dem Meere zu, unterhielt

die leichte Cavallerie die Gemeinschaft mit den

am Meere und in Rappita stationirten Truppen. Das
Gros des kleinen Corps lagerte unmittelbar hinter
Ulldeconci auf dem Wege nach Tortofa und deckte durch

Posten Flanke und Rücken. Tie Stadt selbst war
mit dem Stabe, starken Jnfantcriewachen nnd Caval-
lericpikets belegt. Ein wcitcr Krcis anscheinend gut
ausgestellter Posten deckte Lager und Stadt nach allen

Seiten. Bei alle dem herrschten in der Vorposten-
oufstcllung bedeutende Fehler. Erstlich waren die Im
fanteriepostcn nicht gehörig durch Cavallerie unterstützt,

dann wechselten die Feldwachen nicht, wie dieß hier
höchst nöthig war. Nachts ihre Aufstellung; ferner
waren Nachts zur Aufhellung und Sicherstellung der

Gegend dort, wo die Behölzung aufhörte, die Vedetten
nicht hinlänglich vorgeschoben, und endlich war daS

ganze Vorpostensystcm durch keinen zweckmäßig organi-
sirten Patrouillendienst unterstützt, besonders gingen
die Cavalleriepatrvuillen Nachts nicht genug vor. Unter
diesen Verhältnissen schickte sich dcr Valencia,,ische

Oberanführer, Gen. Bassecourt, an, das Lager bei Ullde-

cona zu überfallen. Seine Maßregeln wurden auch

hierzu vortrefflich getroffen, scheiterten jedoch an der

Untüchtigkeit seiner Truppen und der Kriegserfahrene
heit des franz. Heerführers. Er rückre in 3 Colonnen

gegen die Franzosen an. Jede derselben konnte ihrer
bedeutenden Ueberlegenheit wegen stärker sein, als das

ganze franz. Lager. Eine derselben dirigine sich auf
einem Umwege gegen dcn linken Flügcl der Franzosen,
eine zweite ging rechts das Lager vorbei und stellte

sich so auf, um jede Unterstützung von Tortosa her

abzuschneiden. Beide hatten einen hinlänglichen
Vorsprung um ihrem Auftrage zu genügen. Die dritte
odcr Haupt - Colonne ging gerade auf die franz.
Vorposten vor der Stadt los, spaltete sich in der Nähe

derselben in 2 Colonnen, von denen die eine sich gegen
den Berg rechts von Ulldecona wandte, während das
Gros ftlbst die Vorposten angreifen und sprengen sollte.

Nie vielleicht wurde eine komplicirte Bewegung dieser

Art mit mehr Einklang ausgeführt. Besonders ward die

Colonne, dcs Centrums mit Einsicht geleitet. Sic
erreichte den Ort ihrer Bestimmung, ohne bemerkt zu

werden, durchbrach die Vorposten, deren Aufstellung
den Miquelets, die am Tage wahrscheinlich mit Lebensmitteln

oder unter riuem andern Vorwande in, Lager

gewesen, genau bekannt war, zugleich auf mehreren

Punkten und langte mit den zurückgeworfenen
Feldwachen zugleich vor der Aufstellung des Bataillons

an, das den Tienst, der Vorposten hatte. Unmittelbar

darauf hatte auch die Colonne, welche den mehrfach

erwähnten Berg bei dcr Stadt angreifen sollte, diesen

erstiegen und die hier stationirten Truppen in die Ruinen

auf demselben zurückgetrieben. Hätten die Spanier
die Vortheile dieser Ueberrafchung benutzt und wären

sofort mit dem Bajonett auf ihre Feinde losgegangen,
so hätten sie dicfe wahrscheinlich nicht allein geworfen,
sie hätten vielleicht die ganze Colonne zersprengen und

aufreiben können. So aber begnügten sie sich, auf
halbcm Wege stehen zu bleiben. Vor dem Vorposteu-

bataillon angekommen eröffneten sie ein lebhaftes Feuer,
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unter bem ficft bt'e granjofen, bt'e aui ihren Sarafe«
ftürjte«, formt're« mußte«. 3« ber umtügen güftdabe

nun, bt'e ficft feier in großer Dtäfee cntfpann, »er*
toren bie Spanier meferere feöfeere Offfjiere, maeftten

bann Äefert unb unterfeielten baö geuer auö einer

größeren Sntfcrung, gleicftfam alö wodten fie ben

granjofen 3eit geben, ifere ©egenmaßregeln ju er*

greifen. Sie ©en. Üttontmart'e unb Souffarb beboueftir*

ten an ber Spige ber «pifetö nnb Steferoen währenb
beöfelben aueft wirflieb aui ber Stabt, befeorbirten

taö Sataidon, taö fteft unter fo frififdjen Serhältm'ffen
fo tapfer benommen, unb gingen gerabe auf bt'e Spanier
loö. Siefer Sewegung fcftloß fteft baö Sataiffon an.
Hierburcft befam bt'e Sadje fofort ein anbereö Slnfeftcn;
bie Spanier wichen noeft mefer jurüd, unb alö nu«
affmälig ber Sag anbrach «nb fie audj Saöafferie an*
fommen faften, fingen iftre Sewegungen an Unficftcr*
fteit «nb Scftwanfen j« oerratfte«. Selbe Sfteile fonn*
tc« jegt iftre Sage überfeften, iftr Serftältniß würbigen.
Saö ber granjofen war noeft immer feftr «ngünftig.
Sn ber gront turcft überlegene Äräfte feftgeftalten, in
ber redjten glanfe beborbirt unb m'cftt ohne Srfolg an*
gegriffen, to ber linfen mit einem Singriffe hebroftt,
im Dtüden enblicft »on einer bebeutenbe« Uebermacftt
»on jeber Spülft abgefdjm'tten, feftienen ffe bie ©efafer
«ur momentan abgewantt ju habe«. Slber bk wirffieft
große Sntfcftloffeiiheit unb Sapferfeit ber Slngegriffe*
nen, bie Umftcftt ber Offfjiere, enbficft jene in langen
Äriegcn eingelernte praftifdje Südjtigfett, bkf Mei
enblicft gegen bt'e geigftet't ber »alencianifcften Slrmee,
bie freilieft mir jur geringen Hälfte aui Solbaten 6e*

fteften möcftte, befreite fie auö biefer fritifeften Sage.
SBäftrenb ficft nämfieft baö 114. Snfanterie* unb bie
beiben Saöafferie * Dtegimenter rafd) gegen bie auf ber

großen »afencfam'fcben Straße »orgebrungenm Spanier
waubten unb biefe im feftneffen Slnfauf juriidwarfen,
brang ein Sfteif beö 14. Dtegimetttö gegen bett Serg
auf ber reeftte« glanfe »or, wo bie Spanier ben Sor*
tfeeil ber Slttffteflnng unb ber «Jtteferjaftl für ficft hatten.
Ser Äampf auf biefem «plag war heftig, blieb a6er
m'cftt lange jweifelftaft. Sie Spanier würben auf
beiben Steffen jurüdgeworfen, imb gront mtb bt'e

reeftte glanfe fttertureft frei. ©en. üttontmarie wantte
fid) nun mit einem Sfteil ber biöponibfe geworbenen
Sruppen gegen ben get'nb in ber linfen glanfe, wo*
hei ifen baö ©lud gleicftfadö unterftügte. Sie fpani*
fdjen Sruppen, weldje im Dtüden ber granjofen an«
gefommen, warteten weiter ben Sluögang beö ©efeeftteö
nt'cftt a6, fie roieften ofene ©efecftt. Saö ganje fo

naeft »erfeftiebenen Dticftfungen auöeinanber getriebene

Sorpö fammelte fid) hierauf ftinter ter Senia, etwa
eine Segua »on bem «rfprüiiglt'eften Äampfplage. Seffen
Slnfüftrer feftien noch unfcblüffig, wai er hier ju be*

ginnen. Ser franj. ©eneral aber erfparte iftm bt'e

SSaftl eineö Sntfdjluffeö, inbem er iftn, fowie er n«r
einigermaßen ficft gefammelt ftätte, fofort wieber an«

griff. Sin gut birigirter «nb mit Sntfdjloffenftcit
burcftgcfüftrtcr Saöafferie * Slngriff entfeftieb »ollenbö
baö Scftidfal teö Sageö; tie »aleitcianifcfte Slrmee

wurte mit einem Serlufte »on einigen faufenb üttan«
jurüdgercorfen, oftne baß bie granjofen felbft einen
bebeutenten Serfuft erlitten ftatten. Sine jur Unter*
ftügung biefer Srpebition »on «peniöcola aitögelau*
fene glotiffe, welcfte bit an ber üttünbung beö Sbro
ftationirten granjofen angreifen foffte, reufftrte eben*

fo wenig.

Sö fommt, wie wir aui biefem Seifpiel erfefeen,

adeö barauf an, jeitig »on ber Slnfunft beö geinbeö
unterridjtet jn fein. Sarum wirb bt'e Sorpoftenfette
wtit »orgefeftoben. Samit fie nieftt gleid) gefprengt
werbe, maeftt man fie ftarf unb gibt iftr ftarfe Sou»
tienö. Siefe werben an Serrainputtfte, Sinfcftnitte K.
geftedt. Hier beffnbet ffeft letdjteö ©efeftüg. Sie Sn«
teroaden werben »erftauen, bie Sege »ergraben, Ü6er*

ftaupt Sldeö angewenbet, «m bem geinbe bk Stonäfte«

rung ju erfdjweren. üttan efablirt Signale (ganale,
Äanonenfcftüffe jc). üttan barf ficft nieftt in jtt oiele
fleine «poften auflöfe«, fontem muß ftdj auf Spauy.u

poften hefeftränfen, bie ber geinb nidjt ttngeftraft liegen
laffen barf, j. S. an Straßenfitoren, welche man
»erfchanjen muß. Sor iftnen ftefeen tie Sorpoften,
b. fe. bie gelbwadjen, Sebetten, Swifeftenpoften. Äeüu
gelbwacfte tarf tin Sefflee adjtmafte feinter fiefj
feaben.

Sie Sntfernung ber Hanptpoften fann nur bae
Serrain gehen. 3m offenen Serrain finb bie Sicher«
beitöanfialten am fchwierigften jn treffen; ftier muffen
Sa»aderiepatroiiiden fehr thätig fein, benn «patrouiden
ffnb bie Seele ber Sicherheit. — Sluö ben »orbern
Quartieren wirb bie Sagage jurüdgefeftieft, fobalb
eö finfter roirb, ober bod) wenigftenö rücfwärtö an
ber Straft jitm Slbfaftren bereit gehalten.

(Sortftgung folflt.)
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unter dem sich die Franzosen, die aus ihren Baraken
stürzten, formiren mußten. In der unnützen Füsillade

nun, die sich hier in großer Näbe entspann,
verloren die Spanier mehrere höhere Offiziere, machten

dann Kehrt und unterhielten das Feuer aus einer

größeren Entfcrung, gleichsam als wollten sie den

Franzosen Zeit geben, ihre Gegenmaßregeln zu
ergreifen. Die Gen. Montmarie und Boussard debouchirten

an der Spitze der Pikets und Reserven wäbrend
desselben auch wirklich aus der Stadt, debordirten
das Bataillon, das sich unter so kritischen Verhältnissen
so tapfer benommen, und gingen gerade auf die Spanier
los. Dieser Bewegung schloß sich das Bataillon an.
Hierdurch bekam die Sache sofort ein anderes Ansehen ;
die Spanier wichen noch mehr zurück, und als nun
allmälig der Tag anbrach »nd sie auch Cavallerie
ankommen sahen, singen ihre Bewegungen an Unsicherheit

und Schwanken zu verrathen. Beide Theile konnten

jetzt ihre Lage übersehen, ihr Verhältniß würdigen.
Das dcr Franzosen war noch immer sehr ungünstig.
In der Front durch überlegene Kräfte festgehalten, in
der rechten Flanke debordirt und nicht ohne Erfolg
angegriffen in der linken mit einem Angriffe bedroht,
im Rücken endlich von einer bedeutenden Uebermacht
von jeder Hülfe abgeschnitten, schienen sie die Gefahr
nur momentan abgewandt zu haben. Aber die wirklich
große Entschlossenheit und Tapferkeit der Angegriffenen,

die Umsicht der Ofsiziere, endlich jene in langen
Kriegen eingelernte praktische Tüchtigkeit, dieß Alles
endlich gegen die Feigheit der valcncianischen Armee,
die freilich nur zur geringen Hälfte aus Soldaten
bestehen mochte, befreite sie aus dieser kritischen Lage.
Während sich nämlich das 1!4. Infanterie- nnd die

beiden Cavallerie - Regimenter rasch gegen die auf der

großen valencianischen Straße vorgedrungenen Spanier
wandten und diefe im schnellen Aulauf zurückwarfen,
drang cin Theil des 14. Regiments gegen den Berg
auf der rechten Flanke vor, wo die Spanier den Vortheil

der Aufstellung und der Mehrzahl für sich hatten.
Der Kampf auf diesem Platz war heftig, blieb aber
nicht lange zweifelhaft. Tie Spanier wurden auf
beiden Stellen zurückgeworfen, nnd Front und die

rechte Flanke hierdurch frei. Gen. Montmarie wandte
sich nun mit einem Theil der disponible gewordenen
Truppen gegen den Feind in dcr linken Flanke, wo,
bei ihn das Glück gleichfalls unterstützte. Die spanischen

Truppen, welche im Rücken der Franzosen
angekommen, warteten weiter den Ausgang des Gefechtes
nicht ab, sie wichen ohne Gefecht. Das ganze so

nach verschiedenen Richtungen auseinander getriebene

Corps sammelte sich hierauf hinter der Cenia, etwa
eine Legn« von dem ursprünglichen Kampfplatze. Dessen

Anführer schien noch unschlüssig, was er hier zu be,

ginnen. Der franz. General aber ersparte ihm die

Wahl eines Entschlusses, indem er ihn, sowie er nur
einigermaßen sich gesammelt hatte, sofort wieder
angriff. Ein gut dirigirter und mit Entschlossenheit

durchgeführter Cavallerie - Angriff entschied vollends
daS Schicksal des Tages; die valencianische Armee
wurde mit ciuem Verluste von einigcn tausend Mann
zurückgeworfen, ohne daß die Franzosen sclbst einen

bedeutenden Verlust erlitten hätten. Eine zur Unter-
stützuug dieser Expedition von Peniscola ausgelaufene

Flotille, welche die an der Mündung des Ebro
stationirten Franzosen angreifen sollte, reussirte ebenso

wenig.

Es kommt, wie wir aus diesem Beispiel ersehen,

alles darauf an, zeitig von der Ankunft des FeindeS

unterrichtet zu sein. Darum wird die Vorpostenkett«
weit vorgeschoben. Damit sie nicht gleich gesprengt
werde, macht man sie stark und gibt ihr starke
Soutiens. Diese werden an Terrainpuukte, Einschnitte w.
gestellt. Hicr befindet sich leichtes Geschütz. Die
Intervallen werden verhauen, die Wege vergraben,
überhaupt Alles angewendet, um dem Fcinde die Annäherung

zu erschweren. Man etablirt Signale (Fanale,
Kanonenschüsse zc.). Man darf sich nicht in zu viele
kleine Posten auflösen, sondern muß sich auf Haupr-
posten beschränken, die der Fcind nicht ungestraft liegen
lassen darf, z. B. an Straßenkuoten, welche man
verschanzen muß. Vor ihnen stehen die Vorposten,
d. h. die Feldwachen, Vedetten, Zwifchenposten. Keine

Fcldwache darf ein Dcsilee allzunahe hinter sich
haben.

Die Entfernung dcr Hauptposten kann nur das
Terrain geben. Im offenen Terrain sind die
Sicherheitsanstalten am schwierigsten zutreffe»; hier müssen

Cavalleriepatrouillcn sehr thätig sein, denn Patrouillen
sind die Seele der Sicherheit. — Aus den vordern
Quartieren wird die Bagage zurückgeschickt, sobald

es finster wird, oder doch wenigstens rückwärts cm

der Straße zum Abfahren bereit gehalten.

(Fortsetzung folgt.)
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